
den Hınweıs unNnseres Herrn; da{flß der VO den Toten auterstandene Sohn Gottes
einNZ1g ıst, dafß se1n Leıib die Kırche, ebentalls eINZ1g ist, ebenso wıe das Ostertest
der Christen.“

1le sollten auch 1mM Osterdatum beständig zusammenkommen. Die Verschieden-
heıt ıst eın Zeichen GHESCLDEF Zerrissenheıit. Durch 1ISCTC Sünden, AISC FE Glaubens-
un Erkenntnisschwäche haben WIr den unteılbaren Christus zerteılt, haben WIr
seıne unteılbare Auferstehung und dıe Verkündigung der Auferstehung auch DC-
teilt ‚Daher hat sıch Zeugn1s für Christus nıcht behauptet.“

Aber Gott artet Und die Auferstehung bleibt und wıederholt sıch immer
wieder. „ In diesem Jahr kehrt S1e wıeder, ungeteılt w1e€e jenem ersten Tag“ ; als
Vorwurt und als Hınvweıis autf die Pflicht ZUT Einıgung.

Der Patrıarch schlägt darum erstens eın panorthodoxes und zweıtens eın
panchrıstliches UÜbereinkommen YAURS Festlegung des gemeinsamen Osterdatums
VOLr Er chlie{ßt mıt den Worten: ‚Indem WIr dies ApCH, öffnen WIr Herz
der gläubigen und ungläubıgen Menschheıit, WIr verkünden ıhr dıe Auft-
erstehung Christiı und WIr wünschen iıhr Frieden und die Freude, die Aaus ıhm
waächst. An die gesamte Welt Christus ıst auterstanden E

Shintoritual un christliche Liturgıe
Der als Protessor der Sophıa-Universität ın Tokıo wirkende Immenseer

Mıssıonar Dr Thomas Immoos aus Schwyz befaflßt sıch seit Jahren mıt dem Japanı-
schen Kulttheater. Kürzliıch erschien ın einem Zürcher Verlag eın Werk VO
ıhm (ın Zusammenarbeıt mıt dem Photographen Fred Maıer) über die Japanısche
Theatergeschichte. Darın werden besonders die religionsgeschichtlichen Hınter-
gründe aufgehellt. Prof. Immoos bezog VO Theater her iımmer mehr auch das
gesamte Shintoritual in seine Untersuchungen eın. Als Fachmann für die -
seıtige Kulturbeeinflussung Japans und Europas interessierte sıch dabei ament-
ıch auch für Ahnlichkeiten und eventuelle gemeınsame Wurzeln des Kultes 1m
Osten und im Westen. Erste Ergebnisse veröffentlichte Z Beıispiel iın eıner
Arbeıt über „Das Mysterium VO Feuer und W asser 1m Shintoritual“.

Diese Arbeiten tanden dıe Anerkennung der Shintogelehrten. Am etzten Jahres-
kongrefß der Shintogelehrten wurde V OIl eiınem Proftfessor der Kokugakuin-Hoch-
schule arüber berichtet. Er schlug dabei auch VOIL, ZuUuUr Erforschung der archteypi-
schen Ahnlichkeiten des Shintorituals und der abendländischen Kulte 1m Lichte der
vergleichenden Relıgionswissenschaft ıne Studiengruppe bılden.

Prot. Immoos glaubt, da{fß die Mysterientheologie Odo Casels brauchbare (582=
sichtspunkte bıetet, die relıg1ösen KRıten des Shinto theologisch durchleuchten.
Deshalb nahm 1mM Sommer 1974 Kontakt mit dem Abt Herwegen Instiıtut in
Marıa Laach auf, auch eınen Vortrag über das Japanısche Kultmysteriumhielt

5SCHON jetzt zeıgt Sich“; schreibt Prof. Immoos, „dafß bedeutend mehr Ahnlich-
keıten zwischen LEHSCTET. Liturgıie und dem Shintoritual tinden sınd als INa  3 bisher
vermutete.“

Er plant eın Forschungsprogramm, das sıch über mehrere Jahre hinzıehen wırd
und bei dem auch die Mıiıtwirkung europäıscher Liturgiewissenschaftler vorgesehen
1St. Man darf auch dıe Resultate dieser Forschung, welche der ökumenischen Ver-
ständiıgung zwischen Shintoismus und Christentum tiefere Dımensionen VOI=
mıiıtteln verspricht, se1in.

Dr Walter Heım


